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ſchmack und entbehren der Fähigkeit v kryſtalliſiren Beim
Erhitzen entwickeln ſie den bekannten Geruch nach verbranntem
r in Berührung mit Waſſer gehen ſie leicht in Fäul
n er Eiweiß findet ſich in der Pflanze in zweierlei Form je
nachdem es im Pflanzenleibe thätig iſt oder als Reſerveſtoff ſich
in einem Zuſtande der Ruhe befindet

Der Eiweißgehalt unſerer Culturpflanzen iſt ſehr verſchieden
er beträgt bei

Futtermais grün ca 1,2 Proc
artoffeln 29Wieſengras t

Erbſenſtroh 73Gerſtenkörner 1090
Roggenkörner 110
Haferkörner 12,0
Weizenkörner 13,0
Erbſen 22,0Bohnen 24,9Lupinen 34,0

Dieſe Zahlen ſollen keine abſolute Geltung haben ſondern nur
einen Ueberblick über den verſchiedenen Eiweißgehalt verſchiedener
Pflanzen geben

Jn noch nicht aufgeklärter Beziehung zu den eigentlichen
Eiweißſtoffen ſtehen die ſogenannten Fermente Man verſteht
darunter ſtickſtoffhaltige organiſche Subſtanzen welche chemiſche
Veränderungen anderer Stoffe bedingen ohne ſelbſt dabei ver
ändert zu werden Ein ſolches Ferment iſt die beim Keimen
der GetreideArten beſonders der Gerſte entſtehende Digſtaſe
der wirkſame Beſtandtheil des Malzes der die Fähigkeit beſitzt
Stärke in Zucker überzuführen und deshalb in den Gährungs
gewerben eine ſo bedeutende Rolle ſpielt Jn die Gruppe der
Fermente ſcheint auch nach dem gegenwärtigen Stande derÜnterſuchungen des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts der
Lupinoſe erregende von Herrn Prof Dr J Kühn Jctogen ge
nannte Beſtandtheil der ſchädlichen Lupinen zu gehören

Amide Glycoſide und Alcaloide letztere bekannt durch ihre
ren Eigenſchaften und zum Theil geſchätzten arzeneilichen
Wirkungen ſind gleichfalls Gruppen ſtickſtoffhaltiger organiſcher
Subſtanzen die ſehr häufig in den Pflanzen vorkommen auf
dar genauere Berückſichtigung wir aber hier verzichten
müſſen

Die für das Pflanzenleben wichtigſten Subſtanzen ſind die
Proteinſtoffe die ja bekanntlich den Werth der Futtergewächſe
bedingen Wie für die ſtickſtofffreien organiſchen Beſtandtheile
der Pflanze ſo können wir auch für die Proteinſubſtanzen
eine Wanderung vom Orte der Entſtehung bis zu dem der
Verwendung annehmen

Wir haben alſo nunmehr geſeben wie aus urſprünglich unor
ganiſchem Material der organiſirte Pflanzenleib ſich aufbaut
wir haben die hierzu Verwendung findenden Bauſteine und die
Bedingungen der Lebensthätigkeit der Pflanzen kurz ſcizzirt
endlich die durch die Pflanze organiſirte Subſtanz in ihren
verſchiedenen Formen betrachtet und ſind nun in der Lage
die Beziehungen der Pflanzenwelt zur Thierwelt wenigſtens in
den Hauptprincipien zu verſtehen Wir faſſen uns hierbei
möglichſt kurz weil ſich ſpäter Gelegenheit finden wird auf einige
Punkte ſpecieller einzugehen ßDa kein Thier von unorganiſcher Subſtanz von Steinen 2ec
leben kann iſt die Pflanzenwelt die Vorbedingung für die
Exiſtenz der Thiere geweſen Die Pflanze erſcheint alſs von
dieſem Standunkte aus als die Werlſtätte in welcher das
unorganiſche Material aus welchem die feſte Erdrinde beſteht
für die Zwecke des Thierlebens vorbereitet wird

Durch die verſchiedenen Aeußerungen des Lebens wird der
Thierkörper fortwährend in ſeinen Theilen verändert Seine
einzelnen Beſtandtheile ſind unaufhörlich wechſelſeitigen Ein

üſſen unterworfen und verändern ſtetig ihre Natur Während
ür das Leben nothwendige Stoffe fort und fort verſchwinden

werden neue gebildet Zu letzterem Zwecke iſt eine beſtändige
ufuhr von geeignetem Material von Nahrung erforderlich

R Nahrungsſtoffe ſind theils organiſcher theils unorganiſcher
atur
Zu erſterer gehören Eiweiß Fette Kohlenhydrate Dieſelben

ſind durch den Lebensproceß der Pflanzen entſtanden und als
et beſtimmende Beſtandtheile vegetabiliſcher Nabrung

anzuſehen
Von unorganiſchen Nahrungsſtoffen ſind Waſſer und ver

ſchiedene Salze Chloraltalien vhosphorſaure Alkalien und
Erden kohlenſaure Salze dieſer Gruppen Eiſenverbindungen c
zu nennenDie Nahrungsmittel ſtellen Gemiſche der verſchiedenſten Stoffe
dar unter denen ſich auch für das Leben werthloſe befinden
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Die zur Unterhaltung deſſelben geeigneten auszuſondern iſt das
Geſchäft der Verdauungsorgane

Die Zähne bereiten die Nahrungsmittel zur Verdauung durch
Zerkleinerung vor der Mundſaft unterſtützt dieſe Aufgabe in
dem er die zerkleinerte Maſſe durch Auſquellen Einhüllen
theilweiſe Löſung und Verzuckerung der Stärke zur Aufnahme
in das Blut geeignet macht Der Magenſaft deſſen wirkſame
Beſtandtheile Salzſäure und ein Ferment Pepſin genannt ſind
präparirt vornehmlich das Eiweiß zur Aufnahme in die Blut
gefäße Die Darmſäfte vollenden den Verdauuugsproceß der
bier die werthloſen Beſtandtheile von den werthvollen ſcheidet
Der zur Blutbildung beſtimmte verdünnte Theil der Nahrung
wird von eigenthümlichen Apparaten aufgeſogen und während
der Zuleitung zu den Blutgefäßen durch allmähliche Umwandlung
dem Blute immer ähnlicher geſtaltet

Dieſes hat die Aufgabe die durch den Lebensproceß abge
nutzten Körpertheilchen wiederherzuſtellen und an allen Orten
wo es nothwendig erſcheint neue Theilchen zu bilden Es iſt
demnach auf ſeiner großen Bahn durch den Körper einer Ver
änderung unterworfen Aus dieſem Grunde hat es außer dem
großen noch einen kleinen Kreislauf durchzumachen bei welchem
es im entgegengeſetzten Sinne verändert wird und zu dieſem
Zweck durch die Lungen ſtrömt wo es durch den von Außen
zugeführten Sauerſtoff theilweiſe zu Kohlenſäure und Waſſer
die gewöhnlichen Ausathmungsproducte oxydirt wird
Die Oxhdationsproceſſe welchen die Beſtandtheile der Nah

rung und der Gewebe des Körpers während des Stoffwechſels
anheimfallen ſind die Quellen für die Körperwärme Unter
den genannten 3 Gruppen der Beſtandtheile organiſcher Nah
rung haben die Fette den größten die Kohlenhydrate Stärke
Zucker 2c einen mittleren die Eiweißkörper den kleinſten
Wärmeerzeugungswerth Letztere dienen zum Aufbau der Ge
webe des geſammten Körpers

Es würde zu weit führen die Umwandlung der an den
Pflanzen producirten organiſchen Subſtanzen im Thierkörper
im Einzelnen zu verfolgen

Die Organiſation des Stoffes erreicht hier ihren Höhepunkt
die organiſirte Materie kehrt mit dem Tode des thieriſchen
Leibes zu ihrem unorganiſchen Urſprung zurück um dann an
der Pflanze von neuem organiſirt zu werden und den Kreislauf
von neuem zu beginnen

Neue Riemen ßNach amerikaniſchen Mittheilungen in der Papierzeitung

Jn einer neuen Fabrik in North Oakland Californien werden
die Eingeweide von Schafen zu äußerſt dauerhaften und ſtarken
Riemen verarbeitet

Die genannte Fabrik deren Erzeugniſſe ganz neu erſcheinen
iſt dicht neben das Schlachthaus gebaut Die Eingeweide der
Schafe die durchſchnittlich 55 Fuß lang ſind werden ſorgfältig
gereinigt und dann in Bottiche mit Salzwaſſer gelegt worin ſie
einige Tage bleiben Sie ſind dann nicht dicker als gewöhn
liches Baumwollengarn tragen aber eine Belaſtung von 10 Pfund
und werden wie Garn auf Spulen gewickelt

Will man runde Riemen daraus fertigen ſo verfährt man
damit wie bei Anfertigung gewöhnlicher Taue ſollen aber breite
flache Riemen fabricirt werden ſo muß dies auf Webſtühlen
geſchehen ſtets 5 Stränge zuſammen wie bei der Bandfabrikation
Flache Riemen können beliebig groß werden runde hat man von
s bis 1 Zoll im Durchmeſſer

Ein zölliger runder Riemen ſoll eine Belaſtung von ſieben
Tonnen aushalten und wird für zehn Jahre garantirt Ein
Hanftau wird durchſchnittlich nicht länger als drei Jahre be
nutzt werden können Ein zölliger runder Riemen aus 150
Strängen kann eine Belaſtung von etwa vier Tonnen ertragen

Eine wohlriechende Kamelie

Die Jſis bringt folgende Mittheilung Jm Garten der
Villa Bivona in Neapel befindet ſich ſeit Kurzem eine wohlrie
chende Kamelie Camelia odorata während man bisher nur ge
ruchloſe Kamelien gekannt hat Für jetzt nur ſo viel daß ſie
weder durch Oculiruug entſtanden noch Stecklingspflanze ſon
dern aus Samen hervorgegangen iſt Der Geruch hält etwa
die Mitte zwiſchen dem Duft des Pythosporum und dem der
Jonquille oder der Tazette Die Farbe der Blüthe iſt ein leb
haftes Roſa hier und da übergehend in ein helles Kirſchroth
Der Bau der Blüthe iſt ſchön und regelmäßig Jedes Blatt iſt
ſtark muſchelförmig vertieft

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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In Memoriam
OCXXXV 10 April

Amalia Anna Herzogin von Sachſen Weimar
geb am 24 October 1739 geſt am 10 April 1807 und

der Weimariſche Muſenhof
Der Muſenhof in Weimar Wenn wir dieſen Namen hören

ſteigen nicht Erinnerungen in uns auf an Helden in der Geiſter
ſchlacht an lorbeerbekränzte Sänger deren Namen in unver
gänglicher Herrlichkeit glänzen werden ſo lange es noch deut
ſchen Sang und deutſches Lied geben wird auf Erden Wieland
und Herder Schiller und Goethe ſind die leuchtenden
Sterne am Himmel der Poeſie und dieſe Sterne ſind in einer
kleinen Stadt unſeres Vaterlandes aufgegangen die durch dieſe
Namen groß geworden iſt Wie aber in der ſagenhaften Zeit
des Sängerkrieges auf der Wartburg der Name der damaligen
Sänger Wolfram von Eſchenbach Walter von der Vogelweide
Heinrich von Ofterdingen und des myſtiſchen Meiſters Klingsohr
ſich an zwei edle Fürſtennamen angeſchloſſen hatten an den Land
grafen Hermann und die Landgräfin Sophie von Thüringen ſo
hatte ſich auch der Weimariſche Muſenhof um ein edles Fürſten
paar geſammelt die Herzogin Amalia Anna und deren Sohn
Karl Auguſt von Weimar

Das Leben der geiſtreichen Fürſtin Amalia Anna ſei heute
der Jnhalt unſerer Gedächtnißtafel Goethe ſagt in der Rede
zum feierlichen Andenken der durchlauchtigſten Fürſtin und Frau
Anna Amalia Herzogin zu Sachſen Weimar und Eiſenach
Wenn das Leben der Großen dieſer Welt ſo lange es ihnen

von Gott gegönnt iſt dem übrigen Menſchengeſchlechte als ein
Beiſpiel vorleuchten ſoll damit Standhaftigkeit im Unglück und
theilnehmendes Wirken im Glück immer allgemeiner werde ſo iſt
die Betrachtung eines bedeutenden vergangenen Lebens von gleich
großer Wichtigkeit indem eine kurzgefaßte Ueberſicht der Tugenden
und Thaten einem jeden zur Nacheiferung als eine große und
unſchätzbare Gabe überliefert werden kann Der Lebenslauf der
Fürſtin deren Andenken wir feiern verdient mit und vor vielen
Anderen ſich dem Gedächtniß einzuprägen beſonders derjenigen

die ihre Huld und Freundlichkeit perſönlich zu erfahren das
Glück hatten

Amalia Anna iſt am 24 October 1739 zu Wolfenbüttel als
zweite Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig geboren
Jhre Mutter Philippine Charlotte eine Schweſter Friedrichsdes Großen hatte ein lebhaftes Jntereſſe an deutſcher Literatur

und es iſt bekannt daß durch ihren Bruder ſpäter Leſſing nach
Wolfenbüttel gezogen wurde An ihrem elterlichen Hofe lernte
Amal a Anna frühzeitig Kunſt und Wiſſenſchaft kennen und
ſchätzen Aber ihre Jugend war keine glückliche geweſen von den
Eltern war ſie ſtets als talentlos und als Aſchenbrödel angeſehen
worden Es ging ihr wie der armen verkannten Ente im
Andenſſen ſchen Märchen als ihre Zeit kam ſah man daß es
ein Schwan war Am 16 März 1756 wurde ſie mit dem zwei
Jahre älteren aber mündig gewordenen Herzoge Ernſt Auguſt
von SachſenWeimar Eiſenach vermählt Am 3 September des
nächſten Jahres gebar ſie mitten unter dem Kriegsgetümmel den
Erbprinzen Karl Auguſt Leider ſtarb ihr Gemahl ſchon 1758
kurz vor ſeinem 25 Gebucrtstage Er hinterließ ſeine Gemahlin
in guter Hoffnung die auch am 8 Sevbt 1758 eines zweiten
Sohnes genas der den Namen Ferdinand Conſtantin erhielt
Selbſt noch minderjährig konnte ſie die Vormundſchaft nicht
gleich antreten und wurde dieſe bis zum folgenden Jahre von
ihrem Vater unter Mitwirkung des Staatsminiſters v Bünau
geführt Dann aber trat ſie mit kräſtiger Hand die Regentſchaft
ihres Landes an Jn einem Briefe aus damaliger Zeit ſagte
ſie Jch fühlte meine Untüchtigkeit und dennoch wußte ich alles
in meinen Händen Wenn der Menſch die Gefahren vor Augen
ſieht oder viele Leiden hat nimmt er ſeine Zuflucht zum Gebete
Niemals habe ich mehr und mit größerer IJnbrunſt gebetet als
zu dieſer Zeit Wahrheit und Eigenliebe kämpften in mir

zum Glück daß die Wahrheit die Oberhand behielt Plötzlich
war mir wie einem Blinden der auf einmal das Geſicht erhält
Es war Krieg meine Brüder und die nächſten Verwandten
die alle darin verwickelt waren erwarben ſich den größten Ruhm
Man hörte nichts als den Namen Braunſchweig er wurde be
ſungen von Freund und Feind und mit Lorbeer bekränzt Alles
dies erweckte meinen Stolz ich angelte nach Ruhm und Lob
Niemals war mir ein Freund nöthiger auf den ich mein Ver
trauen ſetzen konnte Dieſen Freund fand die Herzogin in
Greiner ſeit 1764 Wirkl Geh Rath und in den Adelſtand
erhoben den ſie wie einen Vater liebte Mit ſeiner Hilfe
wandte ſie ihre ganze Sorgfalt ihrem unter den Folgen des
Krieges leidenden Lande zu und ihren beharrlichen Willen
krönte ein ſchöner Erfolg Handel und Gewerbe wurden neu
belebt die Landescultur gehoben die Abgaben neu geordnet
Sie war eine Beſchützerin der Künſte und eine Schirmherrin
der ernſten Wiſſenſchaften Sie gab der Univerſität Jena eine
neue Verfaſſung und berief mit Freigebigkeit eine Reihe vor
züglicher Lehrer von denen wir nur Griesbach Gruner
Eichhorn Neubauer nennen Wieland der ſich durch
ſein Werk über Fürſtenerziehung der goldene Spiegel bemerk
lich gemacht hatte wurde 1773 als Jnſtructor des Erbprinzen
angeſtellt ihm folgte ſpäter Goethe der viele Jahrzehnte
hindurch der hellſte Stern an Weimariſchen Muſenhimmel war
Muſäus der beliebte Märchendichter Her der und Schiller
So wurde hier in der Stille begründet was ſpäter auf das
ganze Vaterland einen ſo großen Einfluß gewann Jm Mai
1774 verzehrte ein Feuer das Weimariſche Schloß mit allen ſeinen
Kunſtſchätzen Was das Schickſal uns gegeben hat hörte
man ſie damals ſagen können uns die Flammen rauben aber
den eigenen Werth in der Bruſt kann das Schickſal weder geben

noch nehmen aAm 3 September 1775 trat ſie die Regierung an ihren Sohn
Karl Auguſt ab der ſich mit der Prinzeſſin Luiſe von Heſſen
Darmſtadt vermählte Am 7 November traf Goethe ein am
2 October 1776 Herder Die Fürſtin begleitete wie Goethe
in ſeiner Gedächtnißrede ſagt das ruhige Bewußtſein ihre
Pflicht gethan das was ihr oblag geleiſtet zu haben zu einem
ſtillen mit Neigung gewählten Privatleben wo ſie ſich von
Kunſt und Wiſſenſchaft ſowie von der ſchönen Natur ihres
ländlichen Aufenthaltes umgeben glücklich fühlte Sie gefiel
ſich im Umgange geiſtreicher Perſonen und war unabläſſig be
müht Verhältniſſe dieſer Art anzuknüpfen und zu erhalten ja
es iſt kein bedeutender Name von Weimar ausgegangen der
nicht in ihrem Kreiſe früher oder ſpäter gewirkt hätte Sie
war oft die Seele der lebensluſtigen Geſellſchaft die in der
zweiten Hälfte der ſiebziger und im Anfang der achtziger Jahre
unter Goethe s Anführung ihr Weſen trieb wobei vielleicht
nicht immer der Reſpect vor dem fürſtlichen Charakter gewahrt
wurde So brachte Herzogin Amalia die nächſten zwölf Jahre
nach der Niederlegung ihrer vormundſchaftlichen Regierung zu
1788 bis 1790 verweilte ſie in Italien und hat ſie nachmals
die italieniſche Reiſe in Briefform beſchrieben Von da an lebte
ſie wieder in Weimar Den Verluſt von Herder und Schiller
empfand ſie tief und war ihren Hinterlaſſenen eine warme
Tröſterin Als der unglückliche Krieg von 1806 in ihrer
Nähe tobte als ſie für ihren Sohn den regierenden Herzog
der in preußiſchen Dienſten focht zitterte als ſie ihren letzten
vielgeliebten Bruder Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig
verlor als alles Unglück über das eigene und das r
preußiſche Königshaus hereinbrach da brach ihr Herz Sie hre
ohne längere Krankheit und Leiden am 10 April 1807 e
irdiſchen Reſte ruhen in der Stadtkirche zu Weimar z rten
bleibt unvergeßlich Schließen wir mit Goethe de inDas iſt der Vorzug edler Naturen daß ihr Hinſchei der
höhere Regionen ſegnend wirkt wie ihr Verweilen n chten
Erde daß ſie uns von dorther gleich Sternen entgegenlen
als Richtpunkte wohin wir unſeren Lauf zu richten W lruder
ſie die ſehnſuchtsvollen Blicke nach ſich ziehen als Vo ennete

Selige



Aus dem Fande der alten Sparkaner

Die Hellenen ſchleifen gegenwärtig den Yatagan um euro
päiſche Civiliſation im Türkenreiche zu verbreiten Daher iſt
es wohl zeitgemäß dieſe Helden kennen zu lernen und zwar
zunächſt die Nachkommen der Spartaner die ſich Mainotten
nennen und bis heute von Türken und von der eignen Landes
regierung unabhängig ſich erhielten Denn wie in alten Zeiten
vertheidigen wenn die Männer draußen im Felde gegen den
Feind ſtehen Frauen und Greiſe Stadt und Dorf wie es noch
1825 geſchah als ſie gelandete egyptiſche Truppen unter furcht
barer Metzelei vom Strande in die Schiffe jagten

Die Mainotten bewohnen die wilden Gebirge der Südküſte
des Pelopones wo vor Zeiten Spartaner und Meſſenier wohn
ten das Kap Matapan weit ins Meer vorſpringt eine
Bucht dagegen ſich tief ins Land hineinzieht Wild und öde
ſtarren die ſchroffen ausgezackten und zerklüfteten Felsmaſſen
als Vorgebirge aus dem Meere auf oder ziehen als hohe lange
Ketten ins Land hinein Unter ihnen ſchaukelt ſich das bläulich
ſchillernde Meer über ihnen ſchaut ein tiefblauer Himmel nieder
und in der grellen Beleuchtung der ſüdlichen Sonne ſtehen die
wilden Felewände bald im duftigen Blau der Morgenluft da
bald ſchimmern ſie im Tagesſchein gelblich weiß bald glühen
ſie vurpurn bei ſinkender Sonne bis ſie gegen Abend als dunkel
violettgraue Streifen am Horizont verblaſſen im Norden der
ſäe dus hohe Taypetos ſelbſt noch im Juli von Schnee

immert
Von ihm aus ſenkt ſich als nördliches Mainottengebiet ein

liebliches Bergland mit fruchtbaren Thälern und Ebenen Dör
fern Feldern und Bächen nach Süden ab Hier gedeihen
Weizen Mais und Gerſte vortrefflich bedecken Melonen und
Baumwollbäume magere Strecken grünen an Wegen und um
Dörfer Maulbeergehölze und Oelbaumgärten ſchlingt ſich an
ihnen Wein mit zuckerreichen Beeren empor hüllen ſich die
Ortſchaften und Hügel in Orangen Feigen Mandel und
Granatgärten liefern die Waldungen dem Handel die Färber
eiche und Gelbholz rauſchen in den Thälern Bäche unter
roth oder weißblühendem Oleandergebüſch und blaublümigem
Geſträuch dahin und erheben ſich am Meere die zweiſtöckigen
Häuſer der kleinen Hafenſtadt Marathoniſi Dort ſtehen am
Hafen Kaffeehäuſer und Speiſebuden mit hölzernem Balkon nach
der Seeſeite überdacht von blühendem Oleander dampft es aus
den Garküchen arbeitet der Schuſter emſig auf der Straße zer
legt der Fleiſcher kunſtgerecht Ziegen und Schafe ſieht man
Läden mit Tauen Schiffsgeräth Schnittwaaren und Specerei
handlungen in den Trödelbuden Flinten mit langem Laufe
und vielem ne Piſtolengürtel mit Silberbuckeln
Dolche mit einem Griff von Türkenknochen u ſ wogegen
m der Umgegend Tempel und Theaterreſte aus alter Zeit
auffindet

Ein ganz anderes Bild bietet der Süden dieſer Landſchaſt
ſteile ſchroff ins Meer abfallende baum und waſſerloſe

e die öde kahl und wild emporſtarren umtoſt von
furchtbaren Stürmen umbrauſt von einem zürnenden Meere
Arm ſind dieſe jähwandigen Felsmaſſen deren vortreffliche
Marmorarten und reichen Eiſenerze welche die Römer aus
zunutzen wußten jetzt nicht beachtet werden obſchon der Preußen
könig Friedrich Wilhelm IV durch Prof Siegel einige Marmor
brüche ankaufen ließ und dadurch den Bewohnern eine Erwerbs
guelle eröffnete Quellen giebt es hier und da in meilenweiter
Entfernung weshalb man Regenwaſſer in Ciſternen ſammelt
Durch fußbreite Steinterraſſen ſchafft man an den kahlen Fels
hängen ſchmale Ackerſtreifen wo man mühſam Gerſte Linſen
Bohnen Erbſen und Lupinen als Nahrungsmittel erzieht jede
Garbe auf halsbrechendem Wege auf dem Kopfe ins Dorf
trägt um welches man Oelbäume Feigen und Johannisbrod
bäume pflanzt auf unfruchtbaren Stellen Feigencactus ſeiner
ſchmackhaften Beeren wegen wachſen läßt Die Natur bietet
hier und da noch auf magerer Erdkrume Stachelgeſtrüpp Salbei
als würzige Bienennahrung und 5 Fuß hohe Wolfsmilch mit
daumendicken Stengeln Das Schaf muß Milch Käſe Wolle
und Fleiſch liefern außer ihm züchtet man noch kleine Schweine
hier und da kleine Ochſen und Kühe welche den Pflug ziehen
und das Getreide austreten Da zur Herbſtzeit große Schaaren
wandernder Wachteln hier reiſemüde raſten ſo werden ſie zu
Tauſenden gefangen und friſch oder a glalsen gegeſſen s
bea e d gabe Weh noch d fartanſehes welches
ie liebe Natur ibt man von ihren Mineralſchekeinen r n Fereet m o ſchätzen
Wohnung und Lebensweiſe der Mainotten verſetzen uns ibomeriſche Zeiten Zahlreich ſind die kleinen Dörfer die aus

einer Anzahl von Burgen mit viereckigem Thurme beſtehen
denn jede Familie oder jedes Geſchlecht baut um einen Thurm

die Häuſer mit dicken Mauern auf in denen die r
ner wie in einer Feſtung leben Da noch die Blutrache gilt
Familien und Dörfer ſich ſchützen müſſen ſo geht der Mainott

mit Flinte Piſtole und Dolchmeſſer auf das Feld welches er
beſtellen will hier und in ſeinem Steinhauſe ſtets auf Kampf
und Vertheidigung vorbereitet Ein ſteiler beſchwerlicher Weg
führt über Geröll und an ſtacheligen Hecken von Feigencactus
vorüber nach der Burg deren Hof eine dicke Mauer mit nie
driger Thür umſchließt bis man an die h Thurmthür
gelangt einen dunkeln Raum betritt an deſſen Wand ein Oli
venbaum anlehnt in welchen Stufen eingehauen ſind Erſteigt
man dieſen ſo kommt man bis zu einem hervorragenden Mauer
ſteine wo er an einem viereckigen Loche endigt durch welches
man mit aufgeſtemmten Ellenbogen ſich hindurcharbeitet um
das winzige Wohnzimmer zu betreten Alles Mobiliar fehlt
eine wollene Bodendecke und ein Strohkiſſen erſetzen daſſelbe
und ſchmale Mauerlücken dienen als Fenſter die man Nachts
durch Holzladen ſchließt An der Wand liegen die Wolldecken
aufgehäuft die man Nachts als Betten benutzt Daneben ſtehen
Holztruhen ſür beſſeren KleiderSchmuck in der Ecke ein Korb
mit Wolle Rocken und Spindel Thongefäße mit eingepökeltem
Schweinefleiſch Oel Erbſen u dergl an Pflöcken der Wand
hängen Waffen Sieb Wachtelnetz ein Schlauch mit Schafkäſe
u ſ w Der Thurm hat 3 Stockwerke und oben eine 4 Fuß
hohe Brüſtung von loſen Steinen die als Wurfgeſchoſſe dienen
wenn ein Feind heranrückt

Jn das Haus neben dem Thurme klettert man auf halsbrechen
der Steintreppe da unten das Vieh einquartiert iſt und findet
einen ſchmalen Raum der vorn tiefer und ungedielt iſt für den

Feuerheerd wogegen in dem höheren gedielten Raume die Fa
milie wohnt unter einem Dache von Olivenſtämmen über welche
man Stangen nagelte und Schieferplatten legte Nicht viel
beſſer wohnt man in der Stadt wo die Wohnung des Land
rathes des Bezirks ärmlich ausſieht Jm Unterraume ſeines
zweiſtöckigen Hauſes hat er ſeine Vorräthe im Oberſtock geht
man durch Vorhaus und Küche ins Befuchszimmer mit vielen
Fenſtern in rohen Rahmen und mit blinden Glasſcheiben benutzt
mit Kattun überzogene Matten die auf Brettern mit Holzklötzen
als Füßen ruhen als Sopha ſieht unter einem Spiegelchen
einen Tiſch mit einigen Büchern und ein Waſſerglas als Tin
tenfaß einige grüne Strohſtühle ſonſt nichts von Möbeln Denn
die Kleider hängt man an die Wand und ſchläft auf Steppdecken
auf der Diele oder dem Balkon
Die Mainotten berüchtigt als Diebe und ſprüchwörtlich wegen
ihrer Treuloſigkeit ſind kräftig geſund Aerzte und Schulen
giebt es im Lande nicht nicht allzugroß und ſchön und doch
lebensluſtig Wenn der Sturm um die Felſen heult Winter
regen niedergießt ſammeln ſich die jungen Burſchen um ein
flackerndes Feuer erzählen ſich Geſchichten oder tragen ſelbſter
fundene Lieder vor in denen ſie ihr Liebchen verherrlichen oder
die Thaten ihrer Familie preiſen Als Kleidung tragen die
Männer einen hohen rothen Fez oder ein buntes Kopftuch ein
blaues oder graues Baumwollhemd darüber eine braune oder
weiße Wolljacke wenn es geht mit rothen oder blauen Litzen
blaue baumwollene Pumphoſen Schuhe oder Sandalen und
einen Ledergürtel für Piſtolen Dolchmeſſer und Tabak Frauen
kleiden ſich in einen langen dunkelblauen Baumwollrock mit
Schärpe werfen ein weißes Tuch über den Kopf ſcheeren Stirn
und Hinterkopfhaar ſo daß das übrige Haar bis zum Hals
herabhängt Sie ſind ſelten ſchön heirathen mit dem 13 und
14 Jahre altern in den zwanziger Jahren bereits und ſind die
Arbeitsthiere der Männer Geburt und Taufe eines Knaben
wird feſtlich unter Flintenſchüſſen gefeiert die eines Mädchen
nicht Die Frauen müſſen alle Feldarbeit verrichten ſpinnen
weben mahlen Todte begräbt man unter Klagegeheul errichtet
aber weder Grab noch Kreuz über ihnen Bei der Taufe
wird das Kind am ganzen Körper mit Oel eingerieben und
dreimal ganz unter Waſſer getaucht Unter Gebeten und Be
ſchwörungsformeln tritt man die böſen Geiſter mit Füßen ſpeit
ſie in der Luft an und bläſt ſie fort Uebrigens wachſen die
Kinder ohne beſondere Pflege heran es bleiben alſo nur die kräf
tigen am Leben Um wie hoch ſtehen dieſe Mainotten mit ihrer

Cultur über der türkiſchen S
Einfluß des Klima anf den menſchlichen Organismus

I

Am beſten laſſen ſich die Wirkungen klimatiſcher Einflüſſe auf
den Organismus beobachten ſei es bei Verſetzung in fernere
Breitengrade ſei es bei Erſteigung anſehnlicher Bergeshöhen
Jn erſterer Hinſicht boten eine Reihe von Seefahrten zwiſchen
England und dem Cap der guten Hoffnung Herrn A Rattray
Gelegenheit den Einfluß zu ermitteln welchen die Aenderung
des Klimas auf die Hauptfunctionen und die Entwickelung des
Körpers ausübt Die Beobachtungen ſind an Perſonen angeſtellt
deren Alter zwiſchen 14,1 und 62 Jahren ſchwankte das Schiff
führte eine große Anzahl von Cadetten und ſie erſtreckten ſich
auf die Athmungsverhältniſſe die Größe und das Gewicht der
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tage Mitten im Winter können die Kranken des

bältni

Jndividuen deren Ernährung während der ganzen Far eine
gleichmäßige war Bei vier erwachſenen geſunden Perſonen
zeigten die Meſſungen der Lungencapacität ein Steigen am
Aequator und ein Fallen in gemäßigten Zonen ſo daß auf einer
Reiſe vier Aenderungen der Capacität beobachtet wurden Dieſe
Aenderung iſt zweifellos eine Wirkung der Temperaturveränderung
und zwar bedingt die höhere Temperatur eine größere Capacität
der Lunge Jn intereſſanter Weiſe wurde dieſer Einfluß durch
die Meſſungen beſtätigt welche Herr Rattray an ſich ſelbſt am
Meeresſpiegel und in einer Höhe von 2000 Fuß angeſtellt am
Meeresſpiegel bei einer Temperatur von 750 F 249 ergab
das Spirometer eine Lungencapacität von 266 Cubikzoll in der
Höhe von 2000 Fuß bei einer Temperatur von 679 F 19 50 C
249 Cubikzoll und bei der Temperatur von 6509 F 18,30
243 Cubikzoll Dieſer Einfluß zeigte ſich übrigens auch bei allen
Altersſtufen zwiſchen 141 und 62 Jahren Der Proceß des
Athmens ſelbſt wird durch die Aenderung des Klimas in anderer
Weiſe beeinflußt Hierüber hat Herr Rattray an ſich ſelbſt Ver
ſuche angeſtellt indem er die Menge der bei jedem Athemzuge
eingeathmeten Luft und die Zahl der Reſpirationen ſowohl in
den gemäßigten Zonen wie am Aequator maß Er erhielt ſo in
den Tropen bei einer Temperatur von 82 F 289 als Menge
der Athmungsluft bei jeder Reſpiration 13,25 Cubikzoll als Zahl
der Athemzüge 15,6 in der Minute es wurden alſo in der
Minute 195,69 Cubikzoll eingeathmet in der gemäßigten Zone
bei 540 F 170 waren die drei entſprechenden Zahlen
14,54 16,5 und 239,91 Der Einfluß des Klima auf die
Entwickelung wurde an den jungen Cadetten in der Weiſe
beſtimmt daß die Zunahme oder Abnahme des Gewichts und
der Höhe während 60tägiger Perioden gemeſſen wurde von
denen zwei in den Tropen und drei in den gemäßigten Zonen
verlebt waren An Gewicht zeigten beim erſten Aufenthalt in
den Tropen 56,26 Procent der unterſuchten Jndividuen einen
Gewinn 14,58 Proc einen Stillſtand und 29,16 Proc einen
Verluſt Jn der ſüdlich gemäßigten Zone zeigten 93,75 Procent
Gewichtszunahme und 6,25 Proc Stillſtand Beim zweiten Aufent
halt in den Tropen zeigten 2,17 Proc Zunahme 2,17 Proc

Stillſtand und 95,66 Proc Verluſt die letzte Periode in der
nördlichen gemäßigten Zone ergab 93 48 Proc Zunahme und
6,52 Proc Stillſtand Auf das Gewicht hat ſomit die heiße
Zone einen entſchieden ſchädlichen Einfluß der ſich ſteigert wenn
die jugendlichen Jndividuen demſelben zum zweiten Male aus
geſetzt werden

Anders hingegen verhält ſich die Höhe Jn den Tropen
gewann an Höhe 68,75 Proc und 31,25 Proc zeigten Still
ſtand in der ſüdlich gemäßigten Zone zeigten 46 81 Proc Zu
nahme und 53,19 Proc Stillſtand beim zweiten Aufenthalt in
den Tropen ergaben 69,57 Proc Zunahme und 30,43 Proc
Stillſtand und in der letzten Periode 23,91 Proc Zunahme und
76,09 Proc Stillſtand Die Wärme veranlaßt ſomit ein
ſtärkeres in die Höheſchießen der jungen Leute Daß dies kein
Beweis für eine geſteigerte Entwickelung iſt zeigen die oben
angeführten Zahlen über das Gewicht aus denen vielmehr ſicher
der ſchädliche Einfluß des Tropenklima auf die Entwickelung

gefolgert werden muß zWas nun den Einfluß der Berghöhen auf den menſchlichen
Körver anbelangt ſo kamen hierbei wie die Geſundheitspflege
vor einigen Jahren entwickelte außer den Wärme Luftdruck
und Windverhältniſſen noch in Betracht die Lichtſtrahlung die
Luftmiſchung die Verdunſtung die Bergwitterung ſodann der
eologiſche Bau ſchützende Berge ſtehende Waſſer Nähe von
chnee und Gletſchermaſſen Bodenbeſchaffenheit Landescultur

Jnduſtrie Bevölkerungsdichtigkeit Häuſereinrichtung u ſ
aber auch die Körperbewegung und das ſonſtige Verhalten der
Jndividuen deren Verſetzung aus anderen ſchädlichen Um
gebungen deren Gemüthsſtimmung u a m

Mit Recht hebt Meyer Ahrens die zuerſt von Dr Steinlein
in St Gallen inbetreff der ſüdlichen Klimate gewürdigte inten
ſivere Einwirkung des Lichts als ſehr weſentlich bei der Berg
höhenTherapie hervor ie Lichtſtrahlurg iſt auf den Alpen
weit intenſiver durch atmoſphäriſche Dämpfe weniger geſchwächt
Infolgedeſſen bringen die Alpenpflänzchen ſo lebhaft gefärbte
Blümchen hervor die dortige Sonnenſtrahlung blendet das
Auge färbt die Haut ſchneller und kann ſogar Blaſen ziehen
beſonders Mittags und im Sommer Das Licht und der ſchön
blaue Himmel wirken aber auch geiſtig erregend Aehnlich
ſchildern die davoſer Kurgäſte und Aerzte die der Winter

dittags von
elf bis zwei Uhr ſich im Freien ergehen und ſogar an geſchützten
Orten in der Sonne ſich hinſetzen t

Ueber die Luftwärme in bedeutenden Höhen hat der wiener
Meteorologe Julius Hann unter r eng zahlreicher
Beobachtungen von Dollfuß den Schweizern Plantamour
Dove u und unter Reduction der Werthe mittelſt Ver
anſchlagung der dabei in das Spiel kommenden localen Vere eine gediegene Zuſammenſtellung ausgearbeitet
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Es iſt hiernach nicht zu leugnen daß unter Umſtänden die

Luftwärme auf den Höhen beſonders aber auf den Alpen im
Verhältniß zur Tiefebene geſteigert erſcheinen kann namentlich
im Winter Jm Allgemeinen aber nimmt bekanntlich die Wärme
mit der Höhe ab und dieſes kältende Moment die Friſche der
Bergluft hat wahrſcheinlich den hauptſächlichen Antheil an deren
Heilſamkeit beſonders gegen Bruſtleiden und Klimafieber wie
ſchon die Volksbezeichnung der Sommerfriſchen andeutet Man
hat ſich durchſchnittlich vor kühlen Einathmungen bei Schwind
ſüchtigen zu ſehr gefürchtet indem man vielleicht durch den
nachtheiligen Einfluß des allzu grellen Wärmewechſels aus der
heißen Stube auf die kalte Straße bei den Frühlingstemperatur
ſchwankungen u dgl oder der feuchten oder der mit Wind
und Luftzug verbundenen Kälte eingeſchüchtert worden iſt Doch
konnte man längſt auch in der Ebene beobachten daß ſich die
meiſten Schwindſüchtigen bei kühler Luft beſſer befinden hin
gegen in den heißen Tagen raſch abkommen und ſogar ſterben
gerade wie in Cairo die Tuberkuloſen zu Grunde gehen ſobald
dort der heiße Wüſtenwind bläſt Aber dieſe heilſame Küh
lung welche vermuthlich eine Contraction der hyperämiſchen
chroniſch entzündeten Haargefäße in der Lunge und den Bronchien
bewirkt kann man bei uns auch auf dem Lande in Woldungen
und niedrigen Gebirgen erzielen Oft genug ſind fiebernde
Kranke mit Nacht und Morgenſchweiß auf das Land verſetzt
binnen wenig Wochen fieberfrei geſehen worden

Ueber die in der dünnen Bergluft vor ſich gehenden Oxyda
tionsproceſſe alſo auch de des Blutes bei athmenden Geſchöpfen
haben die Verſuche von Tyndall und Frankland ein Er neues
Licht verbreitet Sie verbrannten im Thal von Chamounix
ſechs Stearinkerzen und beſtimmten den Gewichtsverluſt derſelben
nach der Zeit Sie wiederholten dies mit ganz gleichen Kerzen
10,000 Fuß höher auf dem Montblanc mit aller Vorſicht gegen
Fehler und fanden daß einerſeits die Helligkeit der Flamme
ſehr vermindert andererſeits aber der Gewichtsverluſt der Kerze
im gleichen Zeitraum faſt derſelbe war wie im Thale Alſo
war die Verbrennung auf dem Berge ebenſo kräftig wie im
Thale aber die Luft der Alpenhöhe war beweglicher daher der
Sauerſtoffzutritt in das Jnnere der Flamme lebendiger DieHitze der Flamme wird in der verdünnten Luft bedeutend ver

ringert aber die Leuchtkraft derſelben nimmt bei Luftverände
rung ab bei Luftverdichtung zu Aus dieſer in hohen Regionen
herrſchenden größern Beweglichkeit des atmoſphäriſchen Sauer
ſtoffes könnte man alſo die den Bergkuren beigemeſſene Erleich
terung der vitalen Functionen und Förderung des Stoffwechſels
ohne Schwächung erklären

Dr J von Liebig ſchloß aus ſeinen im pneumatiſchen Apparat
angeſtellten Verſuchen daß unter höherem Luftdruck bei natür
lichem und ungezwungenem Athmen die Athmung im Ganzen
gleichmäßiger und langſamer vor ſich geht während unter ge
ringerem Luftdrucke ein größerer Wechſel möglich ſei doch
gleiche dies ſich ſpäter aus Wenn Bewohner des Tieflandes
nach der Höhe verſetzt werden ſo werde das raſchere Athmen
wie im pneumatiſchen Apparate nicht ausbleiben und daher

zeitweilig beſonders bei Bewegung eine größere Menge von
Kohlenſäure ausgeſchieden werden was ſich jedoch bei nachfol
gender Körperruhe wieder ausgleiche Daher rühre beſonders
zu Anfang eines ſolchen Gebirgsaufenthaltes die vermehrte
Stoffausgabe dte regung des Appetits und anderer körper
licher Functionen Jm Tieflande könne man dieſelben Reſul
tate durch geſteigerte Muskelthätigkeit Gymnaſtik herbeiführen

Andere ſchildern als Wirkungen der dünnen Gebirgsluft
raſcheren Athem und Herzſchlag Ermüdung bcoſchleunigten
Stoffwechſel Entlaſtung des Unterleibes Reizhafte Perſonen
bekommen auf hohe Berge verpflanzt leicht fieberhafte Re
gungen und Athmungsbeſchwerden genannt Bergfieber Dazu
geſellt ſich die Wirkung der Trockenheit der Electricität der
beweglichen Luftſtrömungen endlich Beſchleunigung aller Lebens
proceſſe Ein wichtiges Moment iſt jedenfalls die auf der Höhe
ſo bedeutende Verdunſtung und daher rührende Austrocknung
der Körperoberflächen welche man mit der Evaporation im
Vacuum vergleichen kann Freilich wirkt dieſes Moment auf
unſeren zur Kur beliebten Berg und Alpenhöhen nicht ſo ſtetig
wie in den Steppen und Prärien ſondern es ſchlägt oft und
am empfindlichſten im Frühjahr zur Schneeſchmelzzeit in das
Gegentheil nämlich in höchſt unbehaglich kältende Nebel Wolken
und Regenbildung um

Fandwirkhſchaft

Die Grundzüge der pflanzlichen und thieriſchen
Ernährung

Von Dr G Baumert
VII

Die Eiweißkörper unter einander ſehr verſchieden ſind ſämmt
lich in reinem Zuſtande farblos beſitzen weder Geruch noch Ge
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